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1 EINFÜHRUNG
GGGGeeeennnnddddeeeerrrr    MMMMaaaaiiiinnnnssssttttrrrreeeeaaaammmmiiiinnnngggg bedeutet, bei allen gesellschaftlichen Vorhaben die unter-
schiedlichen Lebenssituationen und Interessen von Frauen und Männern von vorn-
herein und regelmäßig zu berücksichtigen, da es keine geschlechtsneutrale Wirk-
lichkeit gibt.

GGGGeeeennnnddddeeeerrrr    MMMMaaaaiiiinnnnssssttttrrrreeeeaaaammmmiiiinnnngggg    iiiinnnn    ddddeeeerrrr    FFFFoooorrrrsssscccchhhhuuuunnnngggg bedeutet Interessen, Zielsetzungen, Frage-
stellungen und Daten geschlechterdifferenziert zu betrachten, um Grundlagen für
die Verbesserung der Gleichstellung der Geschlechter zu erarbeiten.

Das Aufgabenfeld FFFFoooorrrrsssscccchhhhuuuunnnngggg    uuuunnnndddd    wwwwiiiisssssssseeeennnnsssscccchhhhaaaaffffttttlllliiiicccchhhheeee    DDDDooookkkkuuuummmmeeeennnnttttaaaattttiiiioooonnnn iiiinnnn    NNNNaaaattttiiiioooonnnnaaaallllppppaaaarrrrkkkkeeeennnn

dient primär der Erfassung natürlicher Dynamik unterschiedlicher Lebensräume und
liefert Grundlagendaten für ökosystemares Wissen. Entsprechend sind Forschungs-
arbeiten und Erhebungen vorrangig naturwissenschaftlich orientiert. Vor diesem
Hintergrund wird seit längerem gefordert, sozioökonomische Fragestellungen stärker
zu berücksichtigen: „Die Tatsache, dass Mensch und Natur im Nationalpark und in
der Nationalparkregion untrennbar miteinander verbunden sind, verlangt, dass der
Beschreibung und Bewertung des Wirtschafts- (und Erlebnis-)raumes eine ebenso
große Bedeutung zugemessen wird wie der Beschreibung und Bewertung des Öko-
systems“.1 SSSSoooozzzziiiiooooöööökkkkoooonnnnoooommmmiiiisssscccchhhheeee    EEEErrrrhhhheeeebbbbuuuunnnnggggeeeennnn    beschäftigen sich beim Thema National-
park insbesondere mit Fragen der Akzeptanz, mit Öffentlichkeitsarbeit und Bildung
sowie mit wirtschaftlichen Auswirkungen eines Nationalparks. Solche Erhebungen
können durch ein Sozioökonomisches Monitoring (SÖM) strukturiert und für die
Praxis zugänglich gemacht werden. SSSSoooozzzziiiiooooöööökkkkoooonnnnoooommmmiiiisssscccchhhheeee    MMMMoooonnnniiiittttoooorrrriiiinnnnggggssss sind Dauerbe-
obachtungen sozialer und ökonomischer Aspekte, bei denen die Wechselwirkungen
von Menschen und Natur in einem Nationalpark sowie in der Nationalparkregion im
Zentrum stehen. Sie dienen der Erfassung von Daten (z.B. Anzahl und Zusammen-
setzung der Gruppe der Besucher und Besucherinnen). Ferner liefern sie Erkennt-
nisse über Akzeptanz, Erwartungen, Interessen, Einstellungen, Motivationen etc.
aller Personengruppen. Dies sind Gäste und Einheimische, Mitarbeiterinnen und
Mitarbeiter sowie Kooperationspartner und -partnerinnen. Sozioökonomische Mo-
nitorings ermöglichen auf Basis der Zusammenschau unterschiedlicher Erhebungen
die Darstellung von Trends und Entwicklungen in bestimmten Zeiträumen. Sie lie-
fern damit Erkenntnisse über Veränderungen (z.B. Veränderungen der Akzeptanz
und des Images eines Nationalparks, ökonomische Entwicklungen), die eine konti-
nuierliche Anpassung von Maßnahmen und Angeboten an sich verändernde soziale
und ökonomische Bedingungen möglich macht. Sozioökonomische Monitorings
dienen ferner der Evaluation von Maßnahmen und Angeboten, insbesondere in den
Bereichen Bildung und Öffentlichkeitsarbeit. Die durch ein Sozioökonomisches Mo-
nitoring gewonnenen Erkenntnisse sind Grundlage für die Überprüfung von Maß-
nahmen und Angeboten eines Nationalparks. Es kann genutzt werden, um diese zu

1 Erweitertes Zitat aus: Christiane Gätje (2000): Aufbau eines sozioökonomischen Monitorings. In: Lan-
desamt für den Nationalpark Schleswig-Holsteinisches Wattenmeer (Hrsg.): Wattenmeermonitoring
1998. – Schriftenreihe des Nationalparks Schleswig-Holsteines Wattenmeer, Tönning, Sonderheft
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optimieren sowie für einzelne Personengruppen passgenauer zu gestalten. Sozio-
ökonomische Monitorings sind somit grundlegend für die Zielgenauigkeit von Maß-
nahmen und Angeboten.

Die UUUUmmmmsssseeeettttzzzzuuuunnnngggg    vvvvoooonnnn    GGGGeeeennnnddddeeeerrrr    MMMMaaaaiiiinnnnssssttttrrrreeeeaaaammmmiiiinnnngggg    iiiimmmm    RRRRaaaahhhhmmmmeeeennnn    vvvvoooonnnn    SSSSoooozzzziiiiooooöööökkkkoooonnnnoooommmmiiii----
sssscccchhhheeeennnn    MMMMoooonnnnoooottttoooorrrriiiinnnnggggssss bedeutet, die unterschiedlichen Lebenssituationen und
Interessen von Männern und Frauen bei der Entwicklung und Durchführung
eines SÖM zu berücksichtigen. Mit der Integration von Genderfragen in ein
SÖM werden genderspezifische Erkenntnisse für die Aufgabenfelder eines
Nationalparks, insbesondere für die Bereiche Bildung und Öffentlichkeitsar-
beit, geschaffen. Diese Erkenntnisse können für eine genderspezifische Gestal-
tung und Weiterentwicklung von Maßnahmen und Angeboten genutzt wer-
den. Ein entsprechend gestaltetes SÖM liefert somit Erkenntnisse, um die
Gleichstellung der Geschlechter zu verbessern, bspw. den gleichen Zugang zu
Maßnahmen der Öffentlichkeitsarbeit und die gleiche Teilhabe an Bildungs-
angeboten sicherzustellen.

Der vorliegende Leitfaden stellt eine Anleitung zur Umsetzung von Gender Main-
streaming in sozioökonomischen Erhebungen in Nationalparken dar. Er soll helfen,
beim Aufbau und der Weiterentwicklung eines Sozioökonomischen Monitorings
Genderfragen zu integrieren: bei der Festlegung von Interessen und Zielen eines
SÖM (siehe Kap. 2), bei der Konzeption eines SÖM (siehe Kap. 3), beim Vorgehen
und den Untersuchungsmethoden (siehe Kap. 4) sowie bei der Auswertung und Er-
gebniskommunikation (siehe Kap. 5). Darüber hinaus werden Rahmenbedingungen,
die eine Integration von Genderfragen befördern und behindern können, beschrie-
ben (siehe Kap. 6). Der Leitfaden bietet gleichzeitig Hilfestellung bei der Integration
von Genderfragen in einzelne Erhebungen (insbesondere Kap. 3.3). Er eignet sich für
einen umfassenden Einstieg in die Thematik „Genderfragen im SÖM“ und wird er-
gänzt durch eine Checkliste (siehe Kap. 7), die nach Einarbeitung in die Thematik
einen einfachen „Check“ beim SÖM-Aufbau sowie bei einzelnen Erhebungen er-
möglicht. Letztere kann auch im Rahmen von Kooperationen eingesetzt werden.
In die Erstellung des Leitfadens sind neben Literaturrecherchen und Ergebnissen aus
Expertinnen- und Experteninterviews2 konzeptionelle Arbeiten des Instituts für so-
zial-ökologische Forschung (ISOE) eingegangen, die im Rahmen der wissenschaftli-
chen Begleitung der Umsetzung von Gender Mainstreaming im Bereich Umwelt und
Naturschutz entwickelt wurden.3 Um einen hohen Praxisbezug zu gewährleisten,
wurde ein Entwurf des Leitfadens von Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern des Natio-
nalparks Eifel im Arbeitsalltag erprobt. Die Erfahrungen aus dieser Erprobung sowie

2 Der Leitfaden ist eine Synthese aus Literaturauswertung und Interviewergebnissen. Beides ist im
Abschlussbericht des Projekts (siehe Fußnote 4) dokumentiert.

3 Informationen zu den Arbeiten des Instituts für sozial-ökologische Forschung finden sich unter
http://www.isoe.de.
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damit verbundene Änderungsbedarfe sind in den Leitfaden eingeflossen. Aufgrund
des Zuschnitts des Projekts „Einführung von Gender Mainstreaming im National-
park Eifel“, in dessen Rahmen der Leitfaden entwickelt wurde, liegt sein Fokus auf
Sozioökonomischen Monitorings, er kann jedoch für den Bereich der sozioökono-
mischen Erhebungen insgesamt genutzt werden. Da der Leitfaden für den Wald-
Nationalpark Eifel erstellt wurde, ist er insbesondere auch für entsprechende Erhebun-
gen im Bereich Naturschutz und Forsten geeignet.
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2 INTERESSEN UND ZIELE EINES SOZIOÖKONOMISCHEN MONITORINGS
Die Festlegung von Interessen und Zielen ist Ausgangspunkt des Aufbaus eines
SÖM; sie geben den Rahmen und die Richtung der sozioökonomischen Erhebungen
vor. Deshalb ist es grundlegend, übergreifende Interessen und Ziele gleich zu Beginn
festzulegen sowie die Priorität einzelner Interessen zu bestimmen. Genderspezifische
Interessen und Ziele werden nicht separat behandelt, sondern in die übergreifenden
Interessen und Ziele integriert.

2.1 Interessen eines SÖM
Ein Sozioökonomisches Monitoring steht im direkten Zusammenhang mit den Auf-
gaben eines Nationalparks. Es zielt darauf ab, die Arbeit des Nationalparks insbe-
sondere bei der Entwicklung und Optimierung von Maßnahmen und Angeboten zu
unterstützen.

2.1.1 Übergreifende Interessen eines SÖM
Grundlegend für die Festlegung übergreifender Interessen ist die spezifische Situati-
on eines Nationalparks, insbesondere konkrete Problemlagen wie bspw. Akzeptanz-
probleme in der Region oder Nutzungskonflikte bei der Besucherlenkung. Ferner
sollten absehbare Entwicklungen und neue Aufgabenfelder bei der Festlegung und
Weiterentwicklung der übergreifenden Interessen berücksichtigt werden.

Beispiele für übergreifende Interessen sind:

� Gestaltung der Besucher- und Besucherinnenlenkung

� Angebotsweiterentwicklung im Bereich Bildung

� Verbesserung der Maßnahmen im Bereich Öffentlichkeitsarbeit

� Steuerung des Verkehrsaufkommens

� Schaffung von Akzeptanz

� Förderung der Wirtschaftlichkeit des Nationalparks

� Entwicklung von partizipativen Lösungsansätzen bei Konflikten zwischen
Regional- und Schutzgebietsentwicklung

� Erhöhung der Zufriedenheit der Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter

Wie die Auflistung zeigt, kann ein Sozioökonomisches Monitoring mehrere Interes-
sen verfolgen. Ist dies der Fall, sollte die Priorität der einzelner Interessen bestimmt
werden.
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2.1.2 Genderspezifische Interessen eines SÖM
Basierend auf den übergreifenden Interessen sind in einem nächsten Schritt die
genderspezifischen Interessen integriert zu bestimmen. Bei der Umsetzung von Gen-
der Mainstreaming in Nationalparken steht das Interesse im Zentrum, die Arbeit des
Nationalparks so zu gestalten, dass die Gleichstellung der Geschlechter gefördert
sowie unterschiedliche Lebenssituationen und Interessen von Frauen und Männern
konsequent berücksichtigt werden.

Beispiele für genderspezifische Interessen sind:

� Gestaltung der Besucher- und Besucherinnenlenkung unter Berücksichti-
gung der unterschiedlichen Interessen und Bedürfnisse von Frauen und
Männern

� Herstellung des gleichen Zugangs von Frauen und Männern zu Bildungs-
und Informationsangeboten des Nationalparks

� Weiterentwicklung geschlechtergerechter Bildungsangebote

� Verbesserung der gendersensiblen Gestaltung von Maßnahmen der Öf-
fentlichkeitsarbeit

� Steuerung des Verkehrsaufkommens unter Berücksichtigung der unter-
schiedlichen Mobilitätsmuster von Frauen und Männern sowie der unter-
schiedlichen Zugänge zu und Verfügbarkeiten von Verkehrsmitteln

� Entwicklung von Maßnahmen der Akzeptanzschaffung, die an die unter-
schiedlichen Einstellungen und Sichtweisen von Männern und Frauen an-
knüpft

� Entwicklung von Maßnahmen der Wirtschaftsförderung in der Region
unter Berücksichtigung der geschlechtsspezifischen Arbeitsteilung in Be-
zug auf Erwerbs-, sowie Haus- und Versorgungsarbeit

� Verbesserung der Gleichstellung der Mitarbeiter und Mitarbeiterinnen im
Nationalpark

2.2 Ziele eines SÖM
Im Rahmen eines Sozioökonomischen Monitorings können grundsätzlich zwei Ziel-
setzungen unterschieden werden: Erfassung von Daten und Gewinnung von Er-

kenntnissen. Diese beiden Zielsetzungen sind nicht eindeutig zu trennen, da bspw.
bei einer Untersuchung von Motivationen beim Nationalparkbesuch (Gewinnung
von Erkenntnissen) quasi automatisch die Gäste eines Nationalparks auch zahlen-
mäßig (Daten und Statistiken) erfasst werden. Eine Unterscheidung ist jedoch hilf-
reich, insbesondere mit Blick auf die Wahl des Vorgehens und der Untersuchungs-
methoden (siehe Kap. 3).



8 Leitfaden zur Integration von Genderfragen in ein sozioökonomisches Monitoring in Nationalparken

2.2.1 Übergreifende Ziele eines SÖM
Sozioökonomische Erhebungen im Rahmen eines SÖM können zum einen auf die
EEEErrrrffffaaaassssssssuuuunnnngggg    vvvvoooonnnn    DDDDaaaatttteeeennnn sowie die Erstellung von Statistiken abzielen, um Trends und
zahlenmäßige Entwicklungen für bestimmte Zeiträume darzustellen.

Beispiele sind zahlenmäßige Erfassung der:

� Besucher- und Besucherinnenströme und deren Struktur

� Nutzung von Bildungsangeboten

� Inanspruchnahme von Informationsangeboten und Maßnahmen der
Öffentlichkeitsarbeit

� wirtschaftlichen Auswirkungen eines Nationalparks in der Region

� Bekanntheit eines Nationalparks in der Region, im Bundesland, in
Deutschland

Zum anderen kann die Zielsetzung sein, EEEErrrrkkkkeeeennnnnnnnttttnnnniiiisssssssseeee    über Interessen, Einstellungen,
Wünsche, Erwartungen, Motivationen, Zufriedenheit, Vorkenntnisse, Akzeptanz etc.
von verschiedenen Personengruppen zu ggggeeeewwwwiiiinnnnnnnneeeennnn, um auf Basis dieser Erkenntnisse
die Maßnahmen und Angebote eines Nationalparks zu optimieren und weiterzuent-
wickeln.

Beispiele sind Gewinnung von Erkenntnissen über:

� die Motivationen beim Nationalparkbesuch

� die Zufriedenheit der Nationalparkgäste mit den Angeboten

� das Image des Nationalparks

� die Einschätzung der wirtschaftlichen Bedeutung eines Nationalparks bei
der einheimischen Bevölkerung

� die Einstellungen zu und die Kenntnisse über Naturschutz und National-
parke

2.2.2 Genderspezifische Ziele eines SÖM
Auch genderspezifische Ziele eines SÖM sind anknüpfend an die übergreifenden
Ziele integriert zu bestimmen.
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Beispiele dafür sind die GGGGeeeewwwwiiiinnnnnnnnuuuunnnngggg    vvvvoooonnnn    EEEErrrrkkkkeeeennnnnnnnttttnnnniiiisssssssseeeennnn über

� die Besuchsmotivationen und -interessen von Frauen und Männern

� die Zufriedenheit mit Bildungsangeboten bei Männern und Frauen, Jun-
gen und Mädchen

� die Zufriedenheit mit Informationsangeboten sowie Maßnahmen der Öf-
fentlichkeitsarbeit bei Frauen und Männern

� die Akzeptanz des Nationalparks bei Frauen und Männern

� die Einschätzung der wirtschaftlichen Auswirkungen des Nationalparks
auf Männer und Frauen der Region

� die Einschätzung der Auswirkungen des Nationalparks auf die Aktivitäten
der einheimischen Frauen und Männer

� die Zufriedenheit mit der Arbeit bei den (auch ehrenamtlichen) Mitarbei-
tern und MitarbeiterInnen

In Bezug auf die EEEErrrrffffaaaassssssssuuuunnnngggg    vvvvoooonnnn    ppppeeeerrrrssssoooonnnneeeennnnbbbbeeeezzzzooooggggeeeennnneeeennnn    DDDDaaaatttteeeennnn ist das zentrale gen-
derspezifische Ziel die differenzierte Erfassung nach Geschlecht4. Neben einer syste-
matischen und durchgängigen Differenzierung nach Geschlecht müssen – damit un-
terschiedliche Lebenssituationen abgebildet werden können – weitere soziodemogra-
fische Merkmale wie Alter, Bildung, Herkunft, Einkommen, Wohnort (insbesondere
Stadt-Land), Erwerbstätigkeit, Berufsgruppe, Haushalts- und Familienstruktur (ins-
besondere Kinder und deren Alter), ethnischer Hintergrund, Autobesitz, aber auch
unterschiedliche Werthaltungen erhoben werden. Bei der Festlegung von Erhe-
bungsmerkmalen sollte darauf geachtet werden, dass mit diesen unterschiedliche

Lebensformen einer pluralisierten Gesellschaft erfasst werden können: bspw. ist die
Frage nach dem Familienstand (ledig, verwitwet, geschieden) in einer modernen
Gesellschaft weniger aussagekräftig als die Frage nach Partnerschaft. Nur auf Basis
von solchen differenzierten Datenerfassungen können Statistiken erstellt werden,
die Aussagen zu Trends und zahlenmäßige Entwicklungen unterschieden nach Ge-
schlecht, aber auch nach verschiedenen Gruppen (z.B. junge Frauen in Vergleich zu
Seniorinnen, einheimische Männer im Vergleich zu Besuchern) erlauben (zu
geschlechterdifferenzierten Auswertungen siehe Kap 5.1).
Beides, geschlechterdifferenzierte Daten und genderspezifische Erkenntnisse, sind
die Basis dafür, die Arbeit des Nationalparks, insbesondere die Maßnahmen der Öf-
fentlichkeitsarbeit sowie die Bildungsangebote, so zu optimieren und weiterzuentwi-
ckeln, dass sie geschlechtergerecht bzw. gendersensibel gestaltet sind (siehe dazu
‚Konzeptionelle Eckpunkte einer geschlechtergerechten Bildung in Nationalparken‘
und ‚Leitfaden zur gendersensiblen Gestaltung von Maßnahmen der Öffentlichkeits-
arbeit in Nationalparken’).

4 Im Rahmen von Gender Mainstreaming sind geschlechterdifferenzierte Daten, Statistiken und
Erkenntnisse eine zentrale Forderung, da diese für viele Themenbereiche nicht vorliegen.
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3 KONZEPTION EINES SOZIOÖKONOMISCHEN MONITORINGS
Für die Konzeption eines SÖM ist es sinnvoll, ausgehend von der Zielsetzung zu-
nächst zu bestimmen, welche Personengruppen im Rahmen der sozioökonomischen
Erhebungen untersucht werden sollen und dementsprechend eine erste Strukturie-
rung der Erhebungen vorzunehmen. Diese Struktur wird auf die zentralen Aufga-
benfelder eines Nationalparks bezogen, um eine Bündelung der erhobenen Daten
und Erkenntnisse nach Modulen zu erreichen. In die Module des SÖM werden
schließlich Genderfragen integriert.

3.1 Zu untersuchende Personengruppen
Im Rahmen eines SÖM in Nationalparken werden üblicherweise die folgenden vier
Personengruppen mit jeweils unterschiedlichen Subgruppen untersucht.

� BBBBeeeessssuuuucccchhhheeeerrrriiiinnnnnnnneeeennnn    uuuunnnndddd    BBBBeeeessssuuuucccchhhheeeerrrr    bbbbzzzzwwww....    GGGGäääässsstttteeee
Innerhalb der Gruppe der Besucher und Besucherinnen kann eine Unter-
scheidung zwischen betreuten Gästen (z.B. Teilnahme an Angeboten, Be-
such von Informationshäusern, persönliche Betreuung durch National-
parkpersonal) und nicht betreuten Gästen (z.B. Wanderungen ohne Füh-
rung), sowie zwischen sog. „Normal-“ und fachlich interessierten Gästen
von Bedeutung sein.

�  EEEEiiiinnnnwwwwoooohhhhnnnneeeerrrr    uuuunnnndddd    EEEEiiiinnnnwwwwoooohhhhnnnneeeerrrriiiinnnnnnnneeeennnn ddddeeeerrrr    NNNNaaaattttiiiioooonnnnaaaallllppppaaaarrrrkkkkrrrreeeeggggiiiioooonnnn    bbbbzzzzwwww....    EEEEiiiinnnnhhhheeeeiiiimmmmiiiisssscccchhhheeee
Bei den Einheimischen kann sinnvoll die Subgruppe der einheimischen
Nationalparkgäste sowie verschiedene Interessensgruppen (bspw. Fische-
reivereine, Naturschutzverbände, politische Parteien) unterschieden wer-
den. Bei Fragen der wirtschaftlichen Bedeutung eines Nationalparks bietet
sich eine Unterscheidung nach Branchen (bspw. Tourismus, Holzwirt-
schaft) an.

� MMMMiiiittttaaaarrrrbbbbeeeeiiiitttteeeerrrriiiinnnnnnnneeeennnn    uuuunnnndddd    MMMMiiiittttaaaarrrrbbbbeeeeiiiitttteeeerrrr
Bei der Gruppe der Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter sollte je nach Inte-
resse nach Tätigkeitsfeldern (Verwaltung, Außenarbeiten, Öffentlichkeits-
arbeit, Bildung, Forschung), nach Berufsgruppen, nach Festanstellungen
und Zeitverträgen sowie nach Angestelltenverhältnis, freier Mitarbeit und
ehrenamtlicher Tätigkeit differenziert werden.
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� KKKKooooooooppppeeeerrrraaaattttiiiioooonnnnssssppppaaaarrrrttttnnnneeeerrrr    uuuunnnndddd    ----ppppaaaarrrrttttnnnneeeerrrriiiinnnnnnnneeeennnn
Die Gruppe der Kooperationspartner und -partnerinnen kann danach un-
terteilt werden, ob dauerhafte oder sporadische Zusammenarbeit besteht
sowie nach regionalen und überregionalen Kooperationen. Ferner kann
nach Feldern der Zusammenarbeit (z.B. Bildung, Öffentlichkeitsarbeit)
differenziert werden.

3.2 Bildung von SÖM-Modulen
Die Bildung von SÖM-Modulen kann in unterschiedlicher Weise erfolgen. Im Fol-
genden wird eine Möglichkeit der Modulbildung entlang zentraler Fragestellungen,
die sich auf Aufgabenfelder von Nationalparken beziehen, vorgestellt. Für jedes
Modul werden Beispiele für mögliche Themen genannt.

Modul „Monitoring der Besucherinnen und Besucher“
Im Rahmen dieses Moduls werden sozioökonomische Erhebungen zu den Besuche-
rinnen und Besuchern gebündelt. Das Modul beinhaltet eine zahlenmäßige Erfas-
sung differenzierter Daten über Besucher und Besucherinnen, insbesondere mit dem
Ziel, Statistiken zu erstellen, um Trends und zahlenmäßige Entwicklungen in be-
stimmten Zeiträumen erkennen zu können. Es beinhaltet ferner die Gewinnung von
Erkenntnissen über deren Motivationen, Zufriedenheit etc., um auf Basis dieser Er-
kenntnisse die Arbeit des Nationalparks insgesamt weiterzuentwickeln.

Zentrale Fragestellung ist: Wer kommt warum in den Nationalpark und beurteilt wie
dessen Angebote?

Neben der Erfassung der Gesamtzahl der Besucher und Besucherinnen können ver-
schiedenste Differenzierungen von Interesse sein, wie bspw.

� Soziodemografische Kennwerte der Besucher und Besucherinnen (sog.
Besucherstruktur)

� Aufenthaltsgebiet(e) bzw. -ort(e) im Nationalpark

� Aufenthaltsdauer (z.B. Tagesausflug, Kurzurlaub, Urlaub)

� Aufenthaltshäufigkeit im Nationalpark

� Zeitpunkt des Besuchs (jahreszeitlich)

� Nutzungsformen (Wandern, Radfahren, Reiten)

� Verkehrsmittelwahl bei der Anreise
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Neben diesen Datenerfassungen bieten sich Befragungen der Besucher und Besu-
cherinnen zu diversen Themen an, wie bspw.

� Bekanntheit des Nationalparks

� Einstellungen zu Naturschutz

� Einstellungen zum Nationalpark (generell sowie Akzeptanz der Ver- und
Gebote)

� Besuchsmotivationen und -erwartungen

� Zufriedenheit mit Besuch insgesamt und mit einzelnen Angeboten

� Beurteilung der Erreichbarkeit des Nationalparks mit unterschiedlichen
Verkehrsmitteln

Modul „Evaluation von Bildungsangeboten“
Bei den Bildungsangeboten eines Nationalparks steht im Rahmen eines SÖM nicht
die zahlenmäßige Inanspruchnahme im Zentrum. Sicherlich sind auch (hohe oder
niedrige) Teilnahmezahlen Indikatoren dafür, ob ein einzelnes Angebot als erfolg-
reich einzustufen ist. Solche Zahlen geben jedoch keine Hinweise darauf, wie ein
Angebot optimiert und weiterentwickelt werden kann, noch liefern sie Informatio-
nen über erwünschte und damit neu zu konzipierende Angebote. Evaluationen bie-
ten hier die Möglichkeit, das Erreichen von Zielsetzungen eines Einzelangebots sys-
tematisch zu messen. Auf Basis der Evaluationsergebnisse können die einzelnen
Angebote wie auch die Angebotspalette insgesamt weiterentwickelt werden.

Zentrale Fragestellung ist: Erreicht der Nationalpark mit den Bildungsangeboten seine
gesetzten Ziele sowie die erwünschten Zielgruppen?

Im Rahmen von Evaluationen der Bildungsarbeit können bspw. untersucht werden:

� Soziodemografische Kennwerte der Teilnehmenden

� Teilnahmemotivationen und Erwartungen

� Interesse an und Vorkenntnisse zu den Themen eines Angebots

� Zufriedenheit mit dem Angebot (differenziert nach Ablauf, Themenaufbe-
reitung, Methodisches Vorgehen, Betreuungspersonal etc.)

� Lernerfolge (differenziert nach theoretischen Kenntnissen und praktischen
Fähigkeiten)

� Wünsche bzgl. zukünftiger Angebote

� Bei Bildungsangeboten für jüngere Kinder und Schulklassen auch: Zufrie-
denheit der Eltern und der Betreuungspersonen
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Modul „Evaluation von Maßnahmen der Öffentlichkeitsarbeit“
Auch bei den Maßnahmen der Öffentlichkeitsarbeit, insbesondere bei geführten
Wanderungen, Beschilderung, Informationsmaterialien und Informationshäusern
(bspw. mit Ausstellungen) bieten sich Evaluationen an. Auch bei der Palette der
Maßnahmen der Öffentlichkeitsarbeit gilt es – neben der zahlenmäßigen Erfassung
der Nutzung – insbesondere die Zufriedenheit mit den Angeboten zu untersuchen,
um die einzelnen Angebote sowie die Angebotspalette kontinuierlich weiterent-
wickeln zu können.

Zentrale Fragestellung ist: Erreicht der Nationalpark mit den Maßnahmen der
Öffentlichkeitsarbeit seine gesetzten Ziele sowie die erwünschten Zielgruppen?

Im Rahmen von Evaluationen der Öffentlichkeitsarbeit können bspw. untersucht
werden:

� Soziodemografische Kennwerte der Nutzerinnen und Nutzer unterschiedli-
cher Angebote

� Teilnahmemotivationen, Erwartungen und Zufriedenheit bei geführten
Wanderungen

� Besuchsmotivationen, Erwartungen und Zufriedenheit bei Informations-
häusern

� Verständlichkeit, Informationsgehalt und „Nutzbarkeit“ unterschiedlicher
schriftlicher Informationen (Flyer, Broschüren, Karten, Wanderführer)

� Nutzung von und Zufriedenheit mit der Beschilderung

� Verständlichkeit, Informationsgehalt und „Nutzbarkeit“ der Website

� Zufriedenheit der Abonnenten und Abonnentinnen mit dem Newsletter

� Resonanz auf Pressemitteilungen

� Wünsche bzgl. weiterer Informationsangebote

Modul „Wirkungsanalysen“
Da Nationalparke nicht nur Angebote für Gäste zur Verfügung stellen, sondern ins-
besondere einen Schutzzweck verfolgen, hat ihre Arbeit auch Wirkungen auf die
Nationalparkregion, auf die Bevölkerung als Ganzes sowie auf einzelne Interessens-
gruppen. Darüber hinaus hat der Nationalpark mit seinem breiten Aufgabenspekt-
rum und den sich wandelnden Arbeitsanforderungen auch Wirkungen auf die Mit-
arbeiterinnen und Mitarbeiter. All diese Wirkungen können im Rahmen eines Mo-
duls „Wirkungsanalysen“ untersucht werden. Ergebnisse solcher Analysen sind nicht
nur Basis für die Optimierung der Arbeit des Nationalparks, sondern dienen vor
allem auch dem frühzeitigen Erkennen von Problemen (z.B. Akzeptanzdefizite, Kon-
flikte zwischen Schutzgebiets- und Regionalentwicklung).
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Zentrale Fragestellung ist: Welche Akzeptanz hat der Nationalpark in der Region und
welche wirtschaftlichen und sonstigen Wirkungen hat er für die einheimische Bevöl-
kerung?

Im Modul „Wirkungsanalysen“ können bspw. folgende Fragen untersucht werden:

� Grundeinstellungen zu Naturschutz und zu Nationalparken der einheimi-
schen Bevölkerung

� Bekanntheit des einzelnen Nationalparks und Wissen über seine Aufgaben
bei der einheimischen Bevölkerung

� Akzeptanz des Nationalparks und seiner Arbeit

� wirtschaftliche Wirkungen (Arbeitsplätze, Einkommen) des Nationalparks
in der Region (differenziert nach Branchen, insbesondere Tourismus)

� Einschätzung der wirtschaftlichen Bedeutung des Nationalparks durch die
Einheimischen

� Wirkungen auf Aktivitäten bzw. Nutzungsverluste (z.B. Wanderwege,
Pilzsammeln, Jagd, Fischerei etc.) und deren Einschätzung durch die Ein-
heimischen

� Zufriedenheit der Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter mit ihrer Arbeit

� Teilhabe an Informationen, Gestaltungs- und Entscheidungsmöglichkeiten
bei Mitarbeitern und MitarbeiterInnen

Bündelung innerhalb der vier Module
Innerhalb der vorgestellten SÖM-Module kann entlang unterschiedlicher Analysen
und Erhebungen gebündelt werden. Hierfür bietet sich eine Unterscheidung in
„Grundlagendaten“, „Zählungen“ und „Befragungen“ an. Zu „„„„GGGGrrrruuuunnnnddddllllaaaaggggeeeennnnddddaaaatttteeeennnn““““
zählen Sekundäranalysen, bei denen allgemeine Daten, z.B. zu Bevölkerung, Wirt-
schaftsstruktur und Arbeitsmarkt sowie zu Naturschutzinteressen und -einstellungen
im Zentrum stehen. „„„„ZZZZäääähhhhlllluuuunnnnggggeeeennnn““““ sind Primärerhebungen, bei denen die quantitative
Erfassung im Mittelpunkt steht. Eine Bündelung dieser Erhebungen dient insbeson-
dere der Abbildung von Trends und Entwicklungen in bestimmten Zeiträumen. Zu
„„„„BBBBeeeeffffrrrraaaagggguuuunnnnggggeeeennnn““““ zählen Primärerhebungen, die der Gewinnung von Erkenntnissen
über Interessen, Einstellungen, Wünsche, Erwartungen, Motivationen, Zufriedenheit,
Vorkenntnisse, Akzeptanz etc. dienen.

3.3 Entwicklung von Genderfragen
Genderfragen werden ausgehend von den zu untersuchenden Personengruppen im
Rahmen der SÖM-Module entwickelt.
Die im Folgenden dargestellten Beispiele beziehen sich auf in Nationalparken grund-
sätzlich relevante Genderfragen der einzelnen Module – sie müssen für einzelne
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sozioökonomische Erhebungen angepasst und ausdifferenziert werden. Für jedes
Modul wird eine Reihe von Genderfragen benannt, die sich auf die Gesamtgruppen
der Frauen und Männer oder auf einzelne Subgruppen beziehen. Ferner sind Gen-
derfragen aufgenommen, die Unterschiede innerhalb der Gruppe der Frauen oder
innerhalb der Gruppe der Männer thematisieren.
Als Ausgangspunkt für die Entwicklung von Genderfragen können ferner Erkennt-
nisse aus der Geschlechterforschung (auch Frauen- und Männerforschung) genutzt
werden. Darüber hinaus können geschlechterdifferenzierte Nachauswertungen von
vorhandenen Studien und Statistiken (Sekundäranalysen) hilfreich sein.

Genderfragen im Modul „Monitoring der Besucherinnen und Besucher“

Zentrale genderspezifische Fragestellung ist: Welche Frauen und Männer, welche
Mädchen und Jungen, welche sozialen Gruppen kommen warum in den Nationalpark
und wie beurteilen sie dessen Angebote?

� Besuchen Frauen und Männer im Nationalpark unterschiedliche Gebiete
und Orte? Welche?

� Unterscheidet sich die Aufenthaltsdauer und -häufigkeit bei Senioren und
Seniorinnen? Wie?

� Wie bewegen sich nicht betreute weibliche und männliche Gäste im
Nationalpark fort (Wandern, Radfahren, Reiten)?

� Unterscheidet sich die Bekanntheit des Nationalpark bei jungen Männer
und jungen Frauen? Wie?

� Welche Einstellungen zu Naturschutz haben jüngere und ältere Frauen?

� Welche Einstellungen zum Nationalpark haben jüngere und ältere Männer?

� Welche Motivationen und Erwartungen haben Besucher und Besucherin-
nen von Informationshäusern?

� Unterscheidet sich die Zufriedenheit mit dem Nationalparkbesuch bei den
Teilnehmerinnen und Teilnehmern von geführten Wanderungen? Wie?
Gibt es Unterscheide zwischen Männern mit und ohne Kinder?

� Unterscheidet sich die Zufriedenheit mit dem Nationalparkbesuch bei den
Teilnehmerinnen und Teilnehmern von barrierefreien Angeboten? Wie?

� Mit welchen Verkehrsmitteln reisen Männer und Frauen an?

� Wie beurteilen Frauen und Männer mit und ohne Kinder die verkehrs-
technische Erreichbarkeit des Nationalparks?



16 Leitfaden zur Integration von Genderfragen in ein sozioökonomisches Monitoring in Nationalparken

Genderfragen im Modul „Evaluation von Bildungsangeboten“

Zentrale genderspezifische Fragestellung ist: Erreicht der Nationalpark mit den Bil-
dungsangeboten seine genderspezifischen Ziele?

� Unterscheidet sich die Teilnahme an Bildungsangeboten von Mädchen
und Jungen, Frauen und Männer? Wie?

� Was motiviert männliche und weibliche Jugendliche dazu, an Angeboten
teilzunehmen?

� Welche Themen sprechen Mädchen und Jungen, Frauen und Männer an?

� Unterscheidet sich die Zufriedenheit mit den Formen der Angebotsgestal-
tung bei Jungen und Mädchen aus unterschiedlichen Schultypen? Wie?

� Sind die offenen Bildungsangebote thematisch und methodisch so gestal-
tet, dass Jungen und männliche Jugendliche ihre Interessen und Wünsche
verwirklichen können?

� Sind die Bildungsangebote für Gruppen thematisch und methodisch so
gestaltet, dass unterschiedliche Mädchen und Jungen (Kinder vom Land,
Kinder aus der Stadt, Kinder mit Migrationshintergrund) ihre Interessen
und Wünsche verwirklichen können?

� Sind die Bildungsangebote räumlich so gestaltet, dass die körperlichen
Bedürfnisse und die Risikowahrnehmung von jüngeren und älteren Mäd-
chen berücksichtigt wird?

� Unterscheidet sich die Zufriedenheit mit den Angeboten bei Jungen und
männlichen Jugendlichen? Wie?

� Welche Wünsche und Erwartungen haben Mädchen und weibliche Ju-
gendliche an zukünftige Angebote?

� Unterscheiden sich die Lernerfolge bei Jungen und männlichen Jugendli-
chen? Wie?

(siehe dazu ‚Konzeptionelle Eckpunkte einer geschlechtergerechten Bildung in Nati-
onalparken‘).
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Genderfragen im Modul „Evaluation der Maßnahmen der Öffentlichkeitsarbeit“

Zentrale genderspezifische Fragestellung ist: Erreicht der Nationalpark mit den Maß-
nahmen der Öffentlichkeitsarbeit seine genderspezifischen Ziele?

� Unterscheidet sich die Nutzung der Informationsangebote bei Frauen und
Männern? Wie?

� Was motiviert Senioren und Seniorinnen dazu, Informationsangebote zu
nutzen?

� Unterscheidet sich die Zufriedenheit mit den Informationsangeboten bei
weiblichen und männlichen Jugendlichen? Wie?

� Finden Frauen und Männer auf der Website Informationen, die ihren In-
teressen und Bedürfnissen entsprechen?

� Können Senioren und Seniorinnen die Website problemlos nutzen?

� Wie beurteilen jüngere und ältere Frauen Verständlichkeit, Informations-
gehalt und „Nutzbarkeit“ der Printmedien?

� Wie beurteilen Kooperationspartner und Kooperationspartnerinnen Ver-
ständlichkeit und Informationsgehalt des Newsletters?

� Unterscheidet sich die Nutzung der Beschilderung bei Frauen und Män-
nern? Wie?

� Welche Wünsche haben einheimische Männer und Frauen an (zukünftige)
Informationsangebote?

� Wie beurteilen Journalistinnen und Journalisten Informationsgehalt und
Sprache der Pressemitteilungen?

� Sind die Maßnahmen der Öffentlichkeitsarbeit so gestaltet, dass Stereoty-
pisierungen und Geschlechterklischees vermieden sowie neue Rollenvor-
bilder und die Vielfalt von Lebensformen sichtbar gemacht werden?

� Sind die Maßnahmen der Öffentlichkeitsarbeit so gestaltet, dass Arbeit,
Leistungen und Aktivitäten der Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter des Na-
tionalparks gleichermaßen sichtbar sind?

(siehe dazu ‚Leitfaden zur gendersensiblen Gestaltung von Maßnahmen der Öffent-
lichkeitsarbeit in Nationalparken‘).
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Genderfragen im Modul „Wirkungsanalysen“

Zentrale genderspezifische Fragestellung ist: Welche Akzeptanz hat der Nationalpark
bei den einheimischen Frauen und Männern und welche wirtschaftlichen und sonsti-
gen Wirkungen hat er auf die Einwohner und Einwohnerinnen der Nationalparkregion?

� Welche Grundeinstellungen zu Naturschutz und zu Nationalparken haben
einheimische Männer und Frauen?

� Unterscheidet sich die Bekanntheit des Nationalparks und seiner Aufgaben
bei Frauen und Männern unterschiedlicher örtlicher Interessensgruppen?
Wie?

� Unterscheidet sich die Akzeptanz des Nationalparks und seiner Arbeit bei
den einheimischen jungen und älteren Männern? Wie?

� Welche wirtschaftlichen Auswirkungen, insbesondere Arbeitsplatz- und
Einkommenseffekte, hat der Nationalpark auf einheimische Frauen und
Männer in verschiedenen Branchen (Tourismus, Sport und Erholung,
Land- und Holzwirtschaft, Fischerei)?

� Welche Auswirkungen hat der Nationalpark auf Ausbildungschancen von
jungen Frauen und Männern in der Nationalparkregion?

� Wie schätzen Einwohner und Einwohnerinnen der Nationalparkregion die
wirtschaftliche Bedeutung des Nationalparks ein?

� Welche Auswirkungen hat der Nationalpark auf die Mobilitätsmöglichkei-
ten von einheimischen Frauen und Männern (bspw. durch Verbesserung
der Angebote des ÖPNV)?

� Welche Auswirkungen hat der Nationalpark auf die Freizeitmöglichkeiten
von einheimischen Mädchen und Jungen? Welche?

� Welche Wirkungen hat der Nationalpark auf die Nutzungsmöglichkeiten
für Frauen und Männer (z.B. Pilze sammeln, Jagd, Fischerei etc.) ?

� Welche Nutzungseinschränkungen treffen einheimische Männer und
Frauen verschiedener Interessensgruppen?

� Wie schätzen jüngere und ältere Einwohner der Nationalparkregion ihre
Nutzungsverluste ein? Gibt es Unterschiede?

� Welche Auswirkungen hat die Arbeit des Nationalparks auf die Gleich-
stellung der Mitarbeiter und Mitarbeiterinnen?

� Wie schätzen (auch ehrenamtliche) Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter ihre
Informations-, Gestaltungs- und Entscheidungsmöglichkeiten ein? Gibt es
Unterschiede?
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Übergreifende Genderfragen
Umsetzung von Gender Mainstreaming im SÖM bedeutet in erster Linie Genderfra-
gen in die SÖM-Module sowie einzelne sozioökonomische Erhebungen zu integrie-
ren. Darüber hinaus können grundlegende Genderfragen für die Gestaltung von
Angeboten eines Nationalparks von Interesse sein.

Beispiele für grundlegende Genderfragen sind:

� Welche Bilder bzw. welches Verständnis von Natur liegen den Zielsetzun-
gen und Angeboten des Nationalparks zu Grunde?

� Werden unterschiedliche Naturbilder und -verständnisse in der Arbeit
berücksichtigt und thematisiert?

� Welches Verhältnis von Schutz (‚Natur Natur sein zu lassen‘) und Nutung
(Naturerlebnisse und -erfahrungen) liegt der Arbeit des Nationalparks zu
Grunde?

� Welches Menschenbild, Frauenbild, Männerbild liegt den Zielsetzungen
und Aufgaben des Nationalparks zu Grunde?

� Wie spiegeln sich diese Bilder in der Arbeit des Nationalparks wider?

� Welches Verhältnis von Menschen und Natur bzw. Wildnis liegt der Ar-
beit des Nationalparks zu Grunde?

� Welcher Zusammenhang besteht zwischen Naturverhältnissen und Ge-
schlechterverhältnissen?
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4 VORGEHEN UND UNTERSUCHUNGSMETHODEN
Das Vorgehen sowie die Untersuchungsmethoden müssen im Rahmen eines Sozio-
ökonomischen Monitorings für jede einzelne Erhebung ausgehend von den konkre-
ten Fragen bestimmt werden.

Im Folgenden werden Vorgehensweisen und Untersuchungsmethoden sowie ihre
Eignung für die Integration von Genderfragen    vorgestellt.

Grundsätzlich sind zu unterscheiden:

� PPPPrrrriiiimmmmäääärrrreeeerrrrhhhheeeebbbbuuuunnnnggggeeeennnn
Primärerhebungen sind besonders für spezifische Fragestellungen bzgl. einer
Nationalparkregion, eines Nationalparks sowie einzelner Maßnahmen und
Angebote geeignet. Im Rahmen der Umsetzung von Gender Mainstreaming
bieten sie grundsätzlich gute Möglichkeiten, Genderfragen zu integrieren.

� SSSSeeeekkkkuuuunnnnddddäääärrrraaaannnnaaaallllyyyysssseeeennnn    vvvvoooorrrrlllliiiieeeeggggeeeennnnddddeeeerrrr    DDDDaaaatttteeeennnneeeerrrrhhhheeeebbbbuuuunnnnggggeeeennnn    uuuunnnndddd    SSSSttttuuuuddddiiiieeeennnn
Sekundäranalysen bieten sich im Rahmen eines Sozioökonomischen Mo-
nitorings in Nationalparken für eher allgemeine Fragestellungen (bspw.
„Akzeptanz von Naturschutz und von Nationalparken in Deutschland“) an.
Ob Sekundäranalysen im Rahmen der Umsetzung von Gender Mainstrea-
ming zielführend sind, ist davon abhängig, ob in den Erhebungen und Stu-
dien die Kategorie Geschlecht erfasst und Genderfragen bearbeitet wurden.

Primärerhebungen können durchgeführt werden als…

� BBBBeeeeffffrrrraaaagggguuuunnnnggggeeeennnn
Befragungen können grundlegende Erkenntnisse für die Weiterentwick-
lung der Arbeit eines Nationalparks liefern. Sie eignen sich für Evaluatio-
nen von Bildungsangeboten sowie von Maßnahmen der Öffentlichkeitsar-
beit. Ferner liefern sie Erkenntnisse über Interessen an Naturschutz und an
Nationalparken, über Erfahrungen mit Naturerlebnissen, über Bekanntheit,
Akzeptanz und Image eines Nationalparks sowie über Erwartungen und
Motivationen beim Nationalparkbesuch. Sie bieten breite Möglichkeiten
für die Integration von Genderfragen sowie für eine nach Geschlecht (aber
auch Alter, Migrationshintergrund etc.) differenzierte Erfassung.

� ZZZZäääähhhhlllluuuunnnnggggeeeennnn

Personen-Zählungen können sowohl mit technischen Geräten als auch von
Personen durchgeführt werden. Beide Varianten werden meist für eine un-
differenzierte Erfassung von sog. Besucherströmen eingesetzt und liefern
somit lediglich aggregierte „Kopfzahlen“. Zählungen bieten nur grobe Dif-
ferenzierungen nach Geschlecht, Alter etc. und sind somit auch nur be-
grenzt einsetzbar im Rahmen der Umsetzung von Gender Mainstreaming.
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Bei Befragungen können drei Varianten unterschieden werden, die sich gleicherma-
ßen für die Integration von Genderfragen eignen:

� FFFFaaaacccceeee----ttttoooo----FFFFaaaacccceeee    IIIInnnntttteeeerrrrvvvviiiieeeewwwwssss (Unterscheidung zwischen Einzel- und Gruppen-
interviews)

� TTTTeeeelllleeeeffffoooonnnniiiisssscccchhhheeee    IIIInnnntttteeeerrrrvvvviiiieeeewwwwssss

� SSSScccchhhhrrrriiiiffffttttlllliiiicccchhhheeee    IIIInnnntttteeeerrrrvvvviiiieeeewwwwssss

Bei Befragungsinstrumenten stehen folgende Möglichkeiten zur Verfügung:

� IIIInnnntttteeeerrrrvvvviiiieeeewwwwlllleeeeiiiittttffffääääddddeeeennnn    ((((ffffüüüürrrr    qqqquuuuaaaalllliiiittttaaaattttiiiivvvveeee    IIIInnnntttteeeerrrrvvvviiiieeeewwwwssss))))    
Interviewleitfäden können insbesondere für explorierende (qualitative)
Befragungen zu neuen Fragestellungen genutzt werden. Sie bieten die
Möglichkeit, dass die Interviewten ausführlich – bspw. über Motivationen,
Einstellungen und Wünsche – in ihren eigenen Worten berichten können.
Leitfaden gestützte qualitative Interviews bieten sich besonders für die
Ermittlung von geschlechtsspezifischen Unterschieden an, die für viele
Bereiche und Aufgaben des Nationalparks noch spezifiziert werden müs-
sen. Mit explorierenden Erhebungen könnten somit wesentliche Grundla-
gen für weitere Erhebungen geschaffen werden. Zu berücksichtigen ist,
dass Leitfaden gestützte Interviews meist erhebliche zeitliche und perso-
nelle Ressourcen erfordern.

� FFFFrrrraaaaggggeeeebbbbööööggggeeeennnn    ((((ffffüüüürrrr    ssssttttaaaannnnddddaaaarrrrddddiiiissssiiiieeeerrrrtttteeee    BBBBeeeeffffrrrraaaagggguuuunnnnggggeeeennnn))))

Fragebögen, die bei standardisierten Befragungen eingesetzt werden, sind
„Kataloge“ mit mehreren Einzelfragen, die für kurze Interviews (z.B. Eva-
luation von  geführten Wanderungen) ebenso genutzt werden können wie
für ausführliche Interviews (z.B. Evaluation eines Bildungsangebots am
Ende sowie sechs Wochen danach). Standardisierte Befragungen mit Fra-
gebögen haben im Unterschied zu Leitfaden gestützten Interviews den
Nachteil, dass Genderfragen bei der Fragebogenkonzeption bekannt sein
müssen, damit die Befragung genderspezifische Erkenntnisse liefert.

Monitorings sind Dauerbeobachtungen, die auf Erkenntnisse über Trends und Ent-
wicklungen in bestimmten Zeiträumen zielen.5 Vor diesem Hintergrund ist bei Erhe-

5 Dauerbeobachtungen in Form von Panels, d.h. regelmäßige Befragungen der gleichen Personen
mit dem gleichen Fragenkatalog sind in Rahmen von Sozioökonomischen Monitorings in Natio-
nalparken auf Grund finanzieller Rahmenbedingungen schwer durchführbar. Für Fragestellungen
wie bspw. Veränderung der Akzeptanz des Nationalparks bei den Einheimischen wären sie jedoch
sinnvoll.
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bungen, die regelmäßig durchgeführt werden, zu entscheiden, welche Fragestellun-
gen dauerhaft (Basismodul) und welche einmalig oder sporadisch (Spezialmodul)
aufgenommen werden sollen.

� BBBBaaaassssiiiissssmmmmoooodddduuuullll    ((((kkkkoooonnnnssssttttaaaannnntttteeeerrrr    FFFFrrrraaaaggggeeeennnnkkkkaaaattttaaaalllloooogggg))))
Für Befragungen, die regelmäßig (bspw. jährlich oder alle fünf Jahre)
durchgeführt werden, sollte ein Basismodul erarbeitet werden. Dieses
sollte Fragen enthalten, die von grundsätzlichem Interesse sind, um
Trends und Entwicklungen darzustellen. In das Basismodul sind Gen-
derfragen aufzunehmen, die Erkenntnisse über Veränderungen ge-
schlechtspezifischer Unterschiede ermöglichen.

� SSSSppppeeeezzzziiiiaaaallllmmmmoooodddduuuullll    ((((nnnneeeeuuuueeee    uuuunnnndddd    wwwweeeecccchhhhsssseeeellllnnnnddddeeee    FFFFrrrraaaaggggeeeesssstttteeeelllllllluuuunnnnggggeeeennnn))))
Aktuelle gesellschaftspolitische Themen sowie Ereignisse in der Region
können befördernde und behindernde Auswirkungen auf die Arbeit eines
Nationalparks haben. Entsprechend bietet es sich an, bei regelmäßigen
Befragungen im Rahmen eines Spezialmoduls aktuelle Themen (einmalig)
aufzunehmen. In ein Spezialmodul sind auch aktuelle Genderfragen zu
integrieren.

In Rahmen von Fragebögen kann grundsätzlich unterschieden werden:

� OOOOffffffffeeeennnneeee    FFFFrrrraaaaggggeeeennnn
Bei offenen Fragen werden keine Antworten vorgegeben, sodass die Inter-
viewten ihre „eigenen“ Antworten geben können, ohne in die eine oder an-
dere Richtung gelenkt zu werden. Offene Fragen eignen sich besonders für
explorierende Erhebungen zu neuen Fragestellungen und bieten damit
Vorteile für Genderfragen. Sie sind jedoch aufwendiger bei der Auswertung.

� GGGGeeeesssscccchhhhlllloooosssssssseeeennnneeee    FFFFrrrraaaaggggeeeennnn

Bei geschlossenen Fragen werden den Interviewten Antwortmöglichkeiten
vorgegeben. Der Vorteil geschlossener Fragen liegt in der einfacheren und
zeitsparenden Auswertung. Sie lenken und begrenzen jedoch das Ant-
wortverhalten. Im Rahmen von Gender Mainstreaming kann dies bedeu-
ten, dass wesentliche genderspezifische Themen, die bei der Konzeption
des Fragebogens nicht im Blick waren, in der Befragung selbst von den
Interviewten nicht zum Thema gemacht werden können.

� HHHHaaaallllbbbbooooffffffffeeeennnneeee    FFFFrrrraaaaggggeeeennnn

Eine weitere Form sind halboffene Fragen, die neben vorgegebenen Ant-
wortmöglichkeiten auch eine sog. Residualkategorie „Sonstiges“ enthalten,
in die die Interviewten selbst Antworten eintragen können. Im Vergleich
zu geschlossenen Fragen bedeutet dies eine geringere Begrenzung des
Antwortverhaltens.
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5 AUSWERTUNG UND ERGEBNISKOMMUNIKATION
Gender Mainstreaming ist im Rahmen eines Sozioökonomischen Monitorings auch
bei der Auswertung der Daten sowie der Kommunikation von Ergebnissen und de-
ren Nutzung für die Weiterentwicklung von Maßnahmen und Angeboten eines Na-
tionalparks zu berücksichtigen.

5.1 Geschlechterdifferenzierte Auswertung
Geschlechterdifferenzierte Daten und Statistiken sind eine wesentliche Grundlage
für die Umsetzung von Gender Mainstreaming. Personenbezogene Daten sind des-
halb kkkkoooonnnnsssseeeeqqqquuuueeeennnntttt    nnnnaaaacccchhhh    GGGGeeeesssscccchhhhlllleeeecccchhhhtttt    aaaauuuusssszzzzuuuuwwwweeeerrrrtttteeeennnn (zur Erfassung von personenbezoge-
nen Daten siehe dazu Kap. 2.2.2).

Darüber hinaus sollten Auswertungen nach GGGGeeeesssscccchhhhlllleeeecccchhhhtttt    iiiimmmm    ZZZZuuuussssaaaammmmmmmmeeeennnnhhhhaaaannnngggg    mmmmiiiitttt    aaaannnnddddeeee----

rrrreeeennnn    DDDDiiiiffffffffeeeerrrreeeennnnzzzziiiieeeerrrruuuunnnnggggeeeennnn    wie Alter, Bildung, Herkunft, Erwerbstätigkeit, Einkommen,
Wohnort (insbesondere Stadt-Land), ethnischer Hintergrund etc. durchgeführt werden.

�  Für den Bereich Bildung sind bspw. Auswertungen zu geschlechtsspezifi-
schen Unterschieden verschiedener Altersgruppen (Unterschiede bei jün-
geren Mädchen und Jungen, bei älteren Mädchen und Jungen, bei weibli-
chen und männlichen Jugendlichen) wichtig.

�  Für den Bereich Öffentlichkeitsarbeit sind bspw. geschlechtspezifische
Unterschiede innerhalb von Personengruppen mit besonderen Bedürfnis-
sen (Unterschiede bei Seniorinnen und Senioren) von Interesse.

Auswertungen, die Geschlecht im Zusammenhang mit anderen Differenzierungen
berücksichtigen, können auch Aufschluss über UUUUnnnntttteeeerrrrsssscccchhhhiiiieeeeddddeeee    iiiinnnnnnnneeeerrrrhhhhaaaallllbbbb    ddddeeeerrrr    GGGGrrrruuuuppppppppeeee
ddddeeeerrrr    MMMMäääännnnnnnneeeerrrr    ssssoooowwwwiiiieeee    iiiinnnnnnnneeeerrrrhhhhaaaallllbbbb    ddddeeeerrrr    GGGGrrrruuuuppppppppeeee    ddddeeeerrrr    FFFFrrrraaaauuuueeeennnn geben.

�  Bei einer differenzierten Untersuchung der Akzeptanz eines Nationalparks
bei der einheimischen Bevölkerung können bspw. neben Unterschieden
zwischen der Gruppe der einheimischen Frauen und der Gruppe der ein-
heimischen Männer, die Akzeptanzunterschiede innerhalb der beiden
Gruppen, z.B. junge und ältere einheimische Männer oder einheimische
Frauen mit und ohne Kinder untersucht werden.

Wie differenziert oder aggregiert Daten auszuwerten sind, ergibt sich aus den gen-
derspezifischen Interessen und Zielen des Sozioökonomischen Monitorings. Insge-
samt sollten Daten grundsätzlich so aufbereitet und in einer SÖM-Datenbank zu-
sammengeführt und strukturiert werden, dass auch nach dem Abschluss einer Erhe-
bung noch Sekundäranalysen zu Genderfragen möglich sind.
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5.2 Kommunikation genderspezifischer Ergebnisse
Für die Umsetzung von Gender Mainstreaming ist es wesentlich, genderspezifische
Ergebnisse an möglichst viele Personengruppen zu kommunizieren.

So sollten genderspezifische Ergebnisse sowie deren Nutzung für die Weiterent-
wicklung von Maßnahmen und Angeboten eines Nationalparks kontinuierlich vor
allem den MMMMiiiittttaaaarrrrbbbbeeeeiiiitttteeeerrrriiiinnnnnnnneeeennnn    uuuunnnndddd    MMMMiiiittttaaaarrrrbbbbeeeeiiiitttteeeerrrrnnnn    eeeeiiiinnnneeeessss    NNNNaaaattttiiiioooonnnnaaaallllppppaaaarrrrkkkkssss, einschließlich
Ehrenamtlicher wie Waldführerinnen und Waldführer, zugänglich gemacht werden.
Ein entsprechender Transfer von Daten, Statistiken und Erkenntnissen sollte – neben
Informationen in Papierform – vor allem im Rahmen von Veranstaltungen und
Schulungen erfolgen, die die konkrete Nutzung der Erkenntnisse in der Praxis ins
Zentrum stellen.
Eine solche kontinuierliche Kommunikation von genderspezifischen Ergebnissen
unterstützt die konkreten Schritte der Umsetzung von Gender Mainstreaming in den
einzelnen Aufgabenbereichen eines Nationalparks und bietet die Chance, Gender-
kompetenz auf- und auszubauen (siehe Kap. 6.2).

Ferner sollten genderspezifische Ergebnisse sowie deren Nutzung für die Weiterent-
wicklung von Maßnahmen und Angeboten eines Nationalparks kontinuierlich nach
außen kommuniziert werden. Neben Wissenschaft und Forschung sind insbesondere
KKKKooooooooppppeeeerrrraaaattttiiiioooonnnnssssppppaaaarrrrttttnnnneeeerrrr    uuuunnnndddd    ----ppppaaaarrrrttttnnnneeeerrrriiiinnnnnnnneeeennnn    eeeeiiiinnnneeeessss    NNNNaaaattttiiiioooonnnnaaaallllppppaaaarrrrkkkkssss    ssssoooowwwwiiiieeee    IIIInnnntttteeeerrrreeeesssssssseeeennnnvvvveeeerrrrttttrrrreeee----
ttttuuuunnnnggggeeeennnn    iiiinnnn    ddddeeeerrrr    RRRReeeeggggiiiioooonnnn    von Bedeutung.
Diese Kommunikation dient nicht nur dem Transfer von Erkenntnissen, sondern
auch dazu, Gender Mainstreaming als Anliegen des Nationalparks in den Kooperati-
onsbeziehungen sichtbar zu machen und damit langfristig als gemeinsames Anlie-
gen zu etablieren.
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6 RAHMENBEDINGUNGEN
Die Gestaltung der Rahmenbedingungen ist bei der Integration von Genderfragen in
sozioökonomischer Erhebungen in Nationalparken wichtig, da viele Nationalparke
mit der Umsetzung von Gender Mainstreaming ebenso wie mit dem Aufbau von
Sozioökonomischen Monitorings am Anfang stehen.
Zu betrachten sind fördernde und hemmende Rahmenbedingungen wie finanzielle
und personelle Ressourcen des Nationalparks, Kompetenzen der Mitarbeiterinnen
und Mitarbeiter, Untersuchungen von Externen sowie Forschungsförderung.

6.1 Finanzielle und personelle Ressourcen von Nationalparken
In Nationalparken sind eine Vielzahl von Forschungsaufgaben mit knappen finan-
ziellen und personellen Ressourcen zu bewältigen. Für den Bereich der sozioökono-
mischen Erhebungen sind sowohl die Finanzmittel als auch die personellen Ressour-
cen besonders knapp bemessen. Das wenige Personal hat somit meist kaum Zeit und
finanzielle Spielräume für die Durchführung (aufwendigerer) eigener Erhebungen
sowie für die Beauftragung von Externen (siehe auch Kap. 6.3). Darin zeigt sich ein
immer noch weit verbreiteter Mangel an Anerkennung der Bedeutung von Sozio-
ökonomischen Monitorings: soziale und ökonomische Fragestellungen werden ins-
gesamt wesentlich weniger untersucht als naturwissenschaftliche bzw. ökologische
Fragestellungen. Diese „Naturwissenschaftslastigkeit“ trägt auch dazu bei, dass Gen-
derfragen in den Nationalparken kaum Thema sind.
Eine grundlegende Voraussetzung der Umsetzung von Gender Mainstreaming in
sozioökonomischen Erhebungen in Nationalparken sind finanzielle und personelle
Ressourcen für den Auf- und Ausbau von Sozioökonomischen Monitorings.

6.2 Kompetenzen der Nationalparkmitarbeitenden
In vielen Nationalparken ist sozialwissenschaftliche Kompetenz (insbesondere Kom-
petenz in Sozialempirie), aber auch wirtschaftswissenschaftliche Kompetenz
schwach vertreten. Auch die Zusammenarbeit mit externen Kooperationspartnern
und -partnerinnen bewegt sich meist im naturwissenschaftlichen Bereich und fehlt
für den sozioökonomischen Bereich häufig ganz. Darüber hinaus fehlt Genderkom-
petenz, sowohl bei den internen Mitarbeitern und Mitarbeiterinnen als auch bei
Externen. Um trotz fehlender Kompetenzen und mit knappen finanziellen und per-
sonellen Ressourcen sozioökonomische Erhebungen durchführen zu können, führen
häufig Externe, insbesondere Studierende und Promovierende, die Erhebungen
durch. Dies hat zur Folge, dass notwendige Kompetenzen in den Nationalparken
nicht systematisch aufgebaut werden können.
Um die Qualität von sozioökonomischen Erhebungen insgesamt sowie die Integrati-
on von Genderfragen sicherzustellen, bedarf es eines kontinuierlichen Auf- und
Ausbaus von Gender- und sozialwissenschaftlicher Kompetenz in den Nationalpar-
ken. Insbesondere für den Aufbau eines umfassenden Sozioökonomischen Monito-
rings, in das Genderfragen systematisch integriert sind, bedarf es Personal mit ent-
sprechenden Kompetenzen. Daneben besteht die Möglichkeit, Kooperationen mit
entsprechenden Hochschulprofessuren aufzubauen. Dabei ist ein kontinuierlicher
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Wissenstransfer und damit der Erwerb von Kompetenzen durch die Nationalpark-
mitarbeitenden sicherzustellen. Der Bedarf an Unterstützung und wissenschaftlicher
Begleitung zu sozioökonomischen Fragestellungen und Genderfragen sollte ferner
bei der Besetzung der wissenschaftlichen Beiräte von Nationalparken berücksichtigt
werden. Neben der Verbreiterung des Kompetenzspektrums sollte im Rahmen der
Umsetzung von Gender Mainstreaming auf die Beteiligung von Wissenschaftlern und
Wissenschaftlerinnen mit inter- und transdisziplinärer Kompetenz geachtet werden.

6.3 Untersuchungen von Externen
Sozioökonomische Erhebungen in Nationalparken, aber auch naturwissenschaftliche
Untersuchungen, werden nur zu einem Teil durch Mitarbeitende der Nationalparke
selbst durchgeführt. Neben Untersuchungen in eigener Regie oder in Zusammenar-
beit mit Kooperationspartnerinnen und -partnern werden Untersuchungen vom Na-
tionalpark beauftragt oder Externe führen eigene Untersuchungen durch. Gerade
sozioökonomische Untersuchungen werden häufig von Externen, nicht selten im
Rahmen von Qualifikationsarbeiten (Diplom-, Magister- und Doktorarbeiten) durch-
geführt. Dies bringt das Problem mit sich, dass diese Untersuchungen oft nicht an
den Bedarfen des Nationalparks ausgerichtet sind. Nationalparke können insgesamt
– aufgrund knapper finanzieller und personeller Ressourcen – nur eine koordinie-
rende Funktion übernehmen und haben somit nur begrenzt Einfluss auf Interessen
und Ziele sowie auf die Wahl des Vorgehens und der Untersuchungsmethoden. Dies
kann eine Integration von Genderfragen erschweren oder ganz verhindern.
Um dieser Problematik zu begegnen, sollte zum einen das Anliegen, Genderfragen
in die sozioökonomischen Erhebungen zu integrieren, offensiv kommuniziert wer-
den. Zum anderen sollten die von Externen geplanten Untersuchungen systematisch
darauf hin geprüft werden, ob deren Interessen mit denen eines Nationalparks kon-
form sind und ob Genderfragen entsprechend berücksichtigt werden (können). So
weit zeitlich und fachlich möglich, sollten Kooperationspartner und -partnerinnen
sowie Externe bei der Integration von Genderfragen unterstützt werden. Dies kann
mit Hilfe des vorliegenden Leitfadens sowie der Checkliste erfolgen.

6.4 Forschungsförderung
Vor dem Hintergrund der Rahmenbedingungen, die eine Integration von Genderfra-
gen in Sozioökonomische Monitorings in Nationalparken eher hemmen als fördern,
muss die Umsetzung von Gender Mainstreaming in der Forschungsförderung syste-
matisch verankert werden. Dabei spielen sowohl Fragen der thematischen Ausrich-
tung von Untersuchungen als auch der Nachweis von Genderkompetenz eine we-
sentliche Rolle.
Grundlegend dafür ist insbesondere auch eine verstärkte Förderung von Untersu-
chungen zu sozialen und ökonomischen Fragenstellungen bzw. die Förderung des
Auf- und Ausbaus von Sozioökonomischen Monitorings in Nationalparken.
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7 CHECKLISTE(N) FÜR DIE INTEGRATION VON GENDERFRAGEN IN EIN SÖM

Aufbau (und Weiterentwicklung) eines SÖM

Check: Interessen und Ziele eines SÖM

Welche übergreifenden Interessen werden mit dem SÖM verfolgt?
Wenn mehrere Interessen bestehen, welche sind prioritär?

Welche genderspezifischen Interessen werden mit dem SÖM verfolgt?

Welche Daten sollen (zahlenmäßig) erfasst werden?
Welches Erkenntnisse über bspw. Interessen, Einstellungen, Motivationen,
Zufriedenheit, Vorkenntnisse, Akzeptanz sollen gewonnen werden?

Welches genderspezifischen Erkenntnisse über bspw. Interessen, Einstellungen,
Motivationen, Zufriedenheit, Vorkenntnisse, Akzeptanz von Frauen und
Männern sollen gewonnen werden?
Welche geschlechterdifferenzierten Daten sollen erfasst werden?

Check: Konzeption eines SÖM

Welche Personengruppen sollen untersucht werden?
Welche Subgruppen sind von besonderem Interesse?

Welche Module soll das SÖM umfassen?
Welche zentrale Fragestellung soll jeweils bearbeitet werden?
Welche einzelnen Themen sollen innerhalb der Module untersucht werden?

Welche Genderfragen sollen innerhalb der Module untersucht werden?

Check: Rahmenbedingungen

Welche finanziellen und personellen Ressourcen stehen im Nationalpark
zur Verfügung?

Stehen zur Verfügung:
� sozialwissenschaftliche Kompetenzen, insbesondere in Sozialempirie?
� Genderkompetenzen?
� wirtschaftswissenschaftliche Kompetenzen?
� Kompetenzen in inter- und transdisziplinärer Forschung?

�

�

�

�

Welche Untersuchungen können von Externen durchgeführt werden?
Besteht die Möglichkeit, Genderfragen in diese Untersuchungen zu
integrieren? �

Welche langfristigen Forschungskooperationen sind möglich?
Besteht dabei die Möglichkeit, Genderfragen systematisch zu berücksichtigen? �

Welche Möglichkeiten der Forschungsförderung bestehen?
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Gender-Check einer sozioökonomischen Erhebung

Check: Interessen und Ziele einer Erhebung

Welche genderspezifischen Interessen verfolgt die Erhebung?

Welches genderspezifischen Erkenntnisse sollen mit der Erhebung
gewonnen werden?

Welche geschlechterdifferenzierten Daten sollen erfasst werden?

Welche Personengruppen und Subgruppen sind aus genderspezifischer
Perspektive von besonderem Interesse?

Check: Konzeption und Durchführung einer Erhebung

Welches Thema/welche Themen sollen innerhalb welcher SÖM-Module
untersucht werden?

Welche Erkenntnisse aus Geschlechterforschung liegen zu diesen Themen vor?

Welche geschlechterdifferenzierten Grundlagendaten liegen zu diesen
Themen vor?

Welche Genderfragen sind innerhalb des Themas/der Themen von Interesse?

Welches Vorgehen ist für diese Fragestellung(en) geeignet?

Wird das Merkmal „Geschlecht“ erfasst? �

Welche weiteren soziodemografischen Merkmale werden erfasst?

Können unterschiedliche Lebensformen erfasst werden? �

Check: Auswertung und Ergebniskommunikation

Wird geschlechterdifferenziert ausgewertet:
� Vergleiche Gesamtgruppe Frauen und Gesamtgruppe Männer?
� Vergleiche Männer und Frauen innerhalb von Subgruppen?
� Vergleiche innerhalb der Gruppe der Frauen bzw. der Gruppe

der Männer?

�
�

�

Werden genderspezifische Ergebnisse und deren Nutzungsmöglichkeiten
kommuniziert an:
� Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter des Nationalparks?
� Kooperationspersonen?
� Einheimische?
� Wissenschaft und Forschung?

�

�

�

�
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